niemand das Recht habe, an feinen Worten 
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büros nehmen Anzeigen und Reklamen für die 


Kinder⸗Vorſtellung. 
Nur noch heute und morgen. 


Senſation! 


3 Kind e N 
x N } | a 5 
Ins ind von Paris. 
Gewalii es Schaufpiel in 7 Teilen. In der Haupt- 
rolle ein jähriges Wunderkind. Preiſe der Plätze 
5 und 10 Kop. Erwachſene 10 und 20 Kop. Beginn. Tr 


Porſtellung täglich um 2 und 4 Uhr nachm. 05136 


bDaie grösste 


Schreibfede 


J. Petersilge's Papierhandtung, . 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 123. 
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Hannover und 
Braunſchweig. 


Eine Erklärung der Cumberländer. 


Das inkraſigente Treiben der Welfenführer 
hat ſowohl bei der deutſchen Regierung, wie 
auch beim Herzog von Cumberland in Gmun⸗ 
den peinlichen Eindruck hervorgerufen und es 
beſtand die Gefahr, daß gerade in dem Zeit⸗ 
punkte, wo die Entſcheidung über eine Thron ⸗ 
beſteigung des Prinzen Ernſt Auguſt von Cum⸗ 
berland in Braunſchweig von den deutſchen 
Bundesrat gelangen ſollte, ſich neue unerwar⸗ 
tete Schwierigkeiten der Löſung dieſer ganzen 
Angelegenheit entgegenſtellen könnten. Seit 
der aufſehenerregenden Erklärung des welfiſchen 
Abgeordneten Cols horn ſcheinen jedoch zwiſchen 

Berlin und Gmunden eifrige Verhandlungen 

gepflogen worden zu ſein, deren Ergebnis jetzt 

vorliegt und amtlich bekanntgegeben wird. 
Das offiziöfe Wolffbüro teilt folgendes 
mit: „Die von verſchiedenen Seiten unter» 
nommenen Verſuche die unter Berufung auf 
den Fahneneid abgegebenen Erklärungen in 
dem Briefe Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Ernſt August, Herzogs zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, an den Reichskanzler 
zu mißdeuten, ſtehen — wie uns aus Gmun⸗ 
den von zuſtändiger Seite mitgeteilt uud — 
im ſcharfen Gegenſatz zu der Auffaſſung des. 
Prinzen ſelbſt. Der Prinz iſt der Memung, 
daß ſeine in dieſem Briefe enthaltenen Aeuße⸗ 
rungen über das in dem Fahneneid liegende 
Verſprechen jo klar und beſtimmt ſeien, daß 


zu deuteln und zu rütteln. Es ſei für ihn 
- umverftändlich, wie jemand daran zweifeln 
könne, daß dieſes Verſprechen auch in Geltung 
bleibe, ſobald er deutscher Bundesfürſt gewor⸗ 
den ſei, da es eine Verpflichtung enthalte, die 
ſich jür einen deutſchen Bundesfürſten von 
ſelbſt ergebe, und daß er ſich daher an ſein 
Verſprechen für immer gebunden jühle. Die 
Mitteilungen der „Frankfurter Nachrichten“ 
über die Verhandlungen vor der Hochzeit fine, 
wis wir aus Gmunden und aus Berlin. er⸗ 
fahren, unrichtig. Die Beſprechungen des 
Reiczskanzlers in Homburg mit Seiner König ⸗ 
nchen Hogeit dem Herzog von Cumberland 
und dem Prinzen erzielten ganz klar das Era 


L 
7 


mm, 


gebnis, das in dem Briefe des Prinzen an den 


Geſchick überwinden kann. 


Kanzler nieder gelegt iſt. Die Schilderung eines 


Auftrittes mit dem Prinzen Auguſt Wilhelm 


gehört in das Reich der Fa bel.“ 


a — Mmu'kripte werden nich zurückgegeben. — Viertel 
im Auslande Rubel 5.4). — Abonnements können nur am erſten eines jeden 


Schon nachdem der welſiſche Abgeordnete 


Colshorn in einer öffentlichen Erklärung einen 


Rückzug angetreten hatte, ließ ſich erwarten, 
daß in der hannoverſchen Frage ein Umſchwung 
eingetreten ſei. Was hinter den Kuliſſen geſpielt 
hat, iſt natürlich unbekannt, daß aber die Reiſe 
des Prinzen Ernſt Auguſt nach Gmunden nicht 
bloß dem edlen Jagdvergnügen galt, und daß 
auch Herr von Bethmann Hollweg nicht nur 
deshalb nach München fuhr, um am Oktoberfeſt 
die Schaubuden zu beſichtigen, liegt wohl klar 


auf der Hand. Was die neue Erklärung des 


Prinzen Ernſt Auguſt anbetrifft — denn als 
eine ſolche muß die 
wohl betrachtet werden —, jo tft der Inhalt 
ſehr erfreulich, allein, es muß fogleich feſtgeſtellt 
werden, daß auch dieſe Erklärung einen Ver⸗ 
zicht auf die Königskrone von Hannover nicht 
klipp und klar ausſpricht. Es iſt begreiflich, daß 


promiß ſchloß. Wiederholt iſt darauf hingewie⸗ 
len worden, daß an dem guten Willen des 
Prinzen Ernſt Auguſt niemals auch nur der 
allergeringſte Zweifel gehegt worden iſt, nichts⸗ 


Perſon für immer, eine ſtaatsrechtliche Geltung 
für eine eventuelle Nachkommenſchaft des Prin⸗ 
zen hat dieſes Versprechen nicht. N 


Mit der jetzigen Kundgebung glaubt die 


Regierung jedenfalls den Bundesrat zu einer 
Aufhebung ſeines Beſchluſſes vom Jahre 1907 


jedenfalls ſind alle 
Mitglieder des Bundesrates vor der Veröffent- 
Uchung der Erklärung von dleſer in Kenntnis 


bewegen zu können, und 


eingeholt worden. In nationalen Kreiſen wird 
man ſich ſicher mit der Erklärung des Prinzen 


lich hofft die Regterung, daß ite auch dieſe 
Schwierigkeiten mit einigem diplomatiſchem 


8 Politik . 


1 Ausland. 

Vom ungariſchen Parlament. 
Das ung ariſche Abgeordnetenhaus hat Diens⸗ 
dag feine Sitzungen wieder begonnen. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit hat der Juſtizminiſter den 
Entwurf eines neuen bürgerlichen Geſetzbuches 
für Ungarn unterbreitet. Der Entwurf, der bas 
Ergebnis einer zehnjährigen Vorvereitungsarbeit 
iſt, iſt die erſte stodiftfation des bürgerlichen 
Rechtes in Ungarn. Es gab bis heute keinen 
Kodex des bürgerlichen Geſetzes. Das bürger⸗ 
liche Geſetz war in Veroronungen, Gewogn⸗ 
heitsrechten und alten überlieferten Geſetzen, 
die bis auf das Jahr 1514 zurückzufuhren, 


nutzte das öſterreichiſche bürgerliche Geſetzbuch, 
deſſen Geltungsbereich nahezu ganz Stebenbür⸗ 
gen war. Gleichzeitig brachte die Regierung 
einen neuen Entwurf für die Verbeſſerung des 
Schwurgerichtsverfahrens ein. Dieſer Entwurf 
greift nicht auf die ſchwurgerichtliche Berechti⸗ 
gung zuruck, jondern enttzält mehr technische 
Verfügungen für die Rechtſprechung namentlich 
für die Frageſtellung im Schwurgerichtsverfay⸗ 
ren. Die Oppoſtnnon war im Saale anweſend; 
es gab auch einige oppoſitionelle Kunsgebun⸗ 
gen. Im großen und ganzen iſt aber die Sitzung 
ungeſtört verlaufen. Franz Koſſuttz ſoll ſchwer 
erkrankt ſein und im Sterben liegen. 


Neues vom Tage. 


Zuwelendiebſtahl in Breslau. 
Dem Juwelengeſchäft von Karl Schubert in 
der Kloſterſtraße Nr. 27 in Breslau ſtatteten 
in der Montagnacht Diebe einen Beſuch ab, er⸗ 


amtliche Kundgebung 


nicht zufrieden geben, allein, höchſt wahrſchern⸗ 


niedergelegt. Ein großer Teil des Landes be⸗ 


Zu dieſem Zweck ließen ſie ſich entweder Mon ⸗ 


gesetzt und ihre Anſicht Über die Kundgebung 


. — — —— 2 —U—üä——— ran nie anuemerma n na 


Fleiſchermeiſters, der gleichfalls im Haufe Klo⸗ 
ſterſtraße 27 ſein Geſchäft hat, drei gut geklei⸗ 


und grauen Schlapphüten bekleidet. Die Ge⸗ 
hilfen ſahen, wie die drei Männer, jeder mit 
einem kleinen Handkoffer verſehen, in die Feld. 


an, daß dieſe drei Männer die Einbrecher find, 


um 
nach dem Einbruch Breslau ſofort verlaſſen ha⸗ 
ben. Das Schubertſche Geſchäft iſt Montag 


gelangen können, ohne bemerkt zu werden. Die 


man die Gefühle des alten Herzogs von Cum⸗ Einbrecher haben daher den Trick angewendet, 


berland ſchonen wollte und deshalb dieſes Kom⸗ 


find mit einem Nachſchlüſſel in den Flur und 
von dort aus in die Kellerräume gelangt. Un⸗ 
deſtoweniger bindet ſein Verſprechen nur ſeine ker dem Zimmer, in dem ſich die Fanzerſchränke 


So gelang es ihnen leicht, aus der⸗ Diets des 


ſchrank befanden ſich außer den wertvollſten 
Juwelen und Goldſachen loſe Brillanten im 


F. Peterſilgo's Erben. 


brachen zwei Panzerſchränke und raubten Geld 
und Juwelen im Werte von 70,000 Mark. 
Wie die Ermittlungen der Polizei ergeben ha⸗ 


ben, beobachteten Dienstag früh Gehilfen eines 


dete Männer, die aus dem Grundſtück heraus⸗ 
kamen. Alle drei waren mit grauen Ulſtern 


ſtraße einbogen und dieſe in der Richtung ge⸗ 
gen die Vorwerkſtraße hinabgingen. Man nimmt 


die bann in einem in der Nähe bereitſtehenden 
Automobil davonfuhren. 

Es handelt ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
internationale Geldſchrankeinbrecher, die 


abend um 8 Uhr geſchloſſen worden. Alle Räume 
ſind ſo geſichert, daß Diebe nur ſchwer hinein⸗ 


durch den Fußboden in das Lokal einzubrechen. 


tag abend in das Haus einſchliezen oder fie 


befanden, durchſchlugen fie. die Kellerwölbung. 


Fußbodens Bretter herauszuſchneiden. Sobald 
ſie in das Zimmer gelangt waren, brachen fie 
die Panzerſchränke auf. Im großen Panzer ⸗ 


Werte von 22,000 Mark. Im kleineren Pan⸗ 
zerſchrank befanden ſich die weniger wertvollen 
Schmuckſachen. Die Einbrecher haben mit ſel⸗ 
tener Geſchicklichkeit und jo worfichtig gearbeitet, 


daß ſelbſt der im Hofe vor den Fenſtern des 


Zimmers befindliche Wachhund, eine Bulldogge, 
lich nicht rührie. 8 er 
Peer ſteiriſche „Bauernſchreck“. 
Das myſteriöſe Raubtier, das ſchon ſeit 
Wochen, wie berichtet, die Bevölkerung an der 
ſteiriſch-niederöſt erreichiſchen Grenze in Angſt 
und Schrecken verſetzt, iſt immer noch nicht 
zur Strecke gebracht worden, obgleich die ge⸗ 
jamie Gendarmerie der dortigen Gegend hin⸗ 
ter ihm her iſt und obgleich Kaiſer Franz 


Joſef ſelbſt die energiſche Verfolgung des 


Raubtieres mit allen Mitteln in die Wege 
leiten ließ. „ 

„Der Bauernſchreck“, wie das Raubtier 
vom Volks mund genannt wird, taucht ganz 
plötzlich auf, raubt Vieh, fällt Menſchen an 


uns verſchwindet dann ebenso ſchnell wieder, 


um bald darauf an einer anderen Stelle wie⸗ 


der zu erſcheinen. Immerhin ſind Menſchen 


von ihm noch nicht getötet worden; das Tier, 
das offenbar aus irgendeiner Menagerie ent⸗ 
Iprungen iſt, ſcheint alſo den ihm anerzogenen 
Reſpekt vor den Menſchen noch nicht ganz ver⸗ 
loren zu haben. Bewogner einer zur Gemeinde 
Schäffern gehörigen Oriſchaft haben das Haube 
ter bereits ſeit zwei Wochen geſehen und hiel⸗ 
ten es für einen Löwen Dienstag ſpielte ſich 
ein Vorfall ab, der in der ganzen Gegend 
große Aufregung hervorrief. Ein zwölfjähriger 
Volksſchüler nahm auf dem Schulwege nach 
Schäffern einen Haſen mit, den er in Schäffer n 
abliefern ſollte. Unterwegs wurde der Knabe 
von dem Yiaudiier angefallen, das ihm den 
Hafen entriß. Das Kind lief nach Haus und 
erzäglte den Vorfall. Bei der Nachforſchung 
am Ort des Aeserfalls fand man die Ueberreſte 
des Hafens vor, der von dem Raubuer ver⸗ 
zehrt worden war. Ein ähnltcher Vorfall iſt 
ſchon am vorigen Sonntag ver Schäffern vor⸗ 
gekommen. Damais wurde ein dretzegazähriger 
nabe auf dem seirchgang von dem dauotter 
verfolgt. Als der Kuabe zu laufen begann, 
jegie iam das Raubtier evenjads in verſcharſter 
Sungart nach ließ aber von dem Nins ad, als 
dieſes in die Rahe der Ortſchaft kam. Alls 
man dem Knaden einen Tieratlas variegte, bes 
zeichnete er den Puma, den jüdameritaniſchen 
Silberlowen, ais das Tier, das ihn ver⸗ 
folgt habe. ü 


als der Preis genannt, 


Regierung erklärt 


den portugieſiſchen Lagern des 
ning Syndicate Ltd.“ und der Firma Harding Bros. 


der portugieſiſchen Minen weiß man 


he imnis. Weniger diskret ij 


jährlicher pränumerando zahlbarer Abonnementspreis 
N Monats neuen Stils 
ſiebengefpaltene Nonpareill zeile oder deren Raum mit 8 Kop. fü Rußland 
op. für Ausland. Inſerate im Text 60 Kop. Alle in⸗ u ausländiſchen Annoneen 

— Rotationsſchnelloreſſendruck von „ 


angenommen werden. — Preis eines 


J Ppeterſilge“ Petrikauer⸗Straße Nr. 86 


James W. Gerard 
amerikaniſcher Votſchafter in Berlin. 
In dieſen Tagen iſt der neue amerikaniſche Bot⸗ 
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ſchafter, James W. Gerard in Berlin 
um ſeinen Poſten daſelbſt anzutreten. 


eingetroffen, 
Das engliſch⸗portugieſiſche Radiumgeſchäft. 
„Die Londoner Meldungen von der Bildun 9 
eines Radium⸗Truſtes, der den Radiumpreis 
durch Vereinigung aller bekannten radiumhalti⸗ 
gen Geſteinlager in einer Hand ſouverän be⸗ 
ſtimmen will, haben in Wien den peinl ichſten 
Eindruck hervorgerufen. Der Proſpekt des Syn⸗ 
dikats will an einer als vertraulich erklärten 
Stelle durchblicken laſſen, daß ernſt zu nehmende 
Verhandlungen bezüglich eines Einbezuges der 
Joachimstaler Werke in den Truſt im beſten 
Zuge ſeien. Ja, es wird von gewiſſer Seite 
bereits eine Summe, und war 17 Millionen, 
f um den die Regierun 

dem engliſch⸗portugieſiſchen Syndikat Joachimstal 
verkaufen wolle. 5 


Dieſe Meldungen ſind durchaus unwahr, 


wurden auch ſchon dementiert und machen 


durchaus den Eindruck von abſichtlichen Lan⸗ 


c ierungen, welche die Geſchäfte des Londoner 


Syndikats fördern ſollen. Die öſterreichi 
5 entſchiedenſt, 
Joachims tal überhaupt nicht verkaufe 
auch in keinerlei Abmachungen einlaſſen 
die dem Ausland einen maßgebenden 
auf die Verwendung des in Oeſterreich gewon⸗ 
nen Radiums einräumen könnlen. Es kann 
ſich im äußerſten Falle nur um rein kaufmän⸗ 
niſche Vereinbarungen des öſterreichiſchen 
Staates mit einem Radiumſyndikat handeln, 
falls dieſes Syndikat vorerſt nachweiſt, daß es 
überhaupt nennenswert Radium befist, Zu 


„Portugueſe Mi⸗ 


ſche 
daß fie 
und ſich 

werde, 
Einfluß 


hat man ſehr wenig Vertrauen. Das Anton in⸗ 
erz, das in Portugal vorkommt, iſt zur Ra⸗ 
diumgewinn ung geeignet, aber ziemlich radium⸗ 
ſchwach. Von der Ausdehnung, Mächtigkeit 
er p 3 natürlich 
u och gar nichts; das wäre aber das Wichtigſte. 
Das Syndikat betrachtet das als Geſchäſtsge⸗ 
es bezügli ie 
nes Mittelmannes in Oeſterreich, 955 1 5 
Architekten Ferdinand Rainer, von dem mit⸗ 
geteilt wird, daß er Verwalter des Erzherzogs 
Franz Ferdinand ſei. Im Arhbeitsminiſterium 
it man troß dieſer Stellung des Vermittlers 
in der Sache ſehr zurückgaltend. Das Publi- 
kum wird gut Daran tun, die Entwicklung der 
Verhandlungen des Syndikat mit der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung noch etwas abzuwarten, 
ehe es ſich auf die Shares des „European 
Radium Comoine Ltd.“ ſtürzt. N 5 


Lokales. 


Lodz, den 9. Oktober. 


r. Vom Verein der Handels und In⸗ 
duſtrieaugeſtellten des Petrikauer Geber 
nements. In der unter Vorſitz des Präſes 
Herrn Nechwila abgehaltenen Verwaltungs⸗ 
figung wurden 4 neue Kandidaten als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenammen. Ferner 


En LE 


(Telegramme der Petersburger Tel.⸗Agentur.) 


Kiew, 9. Okt. Zur Verleſung gelangt 
der Beſchluß des Gerichtes, der den Vorſitzen⸗ 
den ermächtigt, den Verteidigern Beſprechungen 
mit dem Angeklagten unter vier Augen zu ge⸗ 
währen, dies jedoch nur im äußerften Falle 
und auf Antrag der Verteidiger. 

Es beginnt das Zeugenverhör. Die Mutter 
des Ermordeten, Alexandra Prichodko beſtätigt 
das Verſchwinden Juſchtſchinskis nachdem er 
zur Schule gegangen war, am Sonnabend, den 
12. März um ca. 6 Uhr früh und erzählte an⸗ 
fangs von den Maßregeln, die zu ſeiner Auf⸗ 
findung getroffen wurden und dann von ihrer 
Verhaftung. Ins Kreuzverhör genommen, er⸗ 


klärt ſie das Nichtnachhauſekommen Andrzejs 


am 12. März habe ſie nicht beunruhigt, da der 
Ermordete oft bei ihrer Schweſter Natalja 
Juſchtſchinskaja nächtigte, die ihn lieb hatte 
und ſich bemühte, einen anſtändigen Menſchen 
aus ihm zu machen. Als es ſich früh heraus⸗ 
ſtellte, daß Andrej nicht bei ihrer Schweſter 
war, begab ſie ſich auf die Suche nach ihm. 
Sie, als auch ihr Mann hätten Andrej immer 
gut behandelt und ſie wiſſe nicht aus welchem 
Grunde das Gerücht entſtanden ſei, ſie hätte 
Andrej ermordet. Nach ihrer und ihres Mannes 
Verhaftung habe der Chef der Geheimpolizei 
Miſchtſchuk fie Mörderin genannt, geſchimpft 
und verlangt ſie ſolle das Verbrechen ein⸗ 
geſtehn. i a 


Beilis habe ſie geſtern zum erſten Mal geſehen. 


Den Juden Schneerſohn kenne ſie, da ſie bei 


ihm Heu kaufte und Andrei oft zu ihm ſchickte. 
Sie verdächtige niemand des Mordes und be⸗ 
ſtreite kategsrifch das Gerücht, betreffend eines 
Legates Tſchirkows zugunſten Andrejs. Sie 
habe keinen Advokaten gehabt und habe Ku⸗ 
linitſch überhaupt nie gekannt. Betreffend die 
aufgefundenen Sachen erklärt die Zeugin, der 
Ermordete habe nie Hoſenträger getragen und 
die Hoſe mit Spagat um den Leib befeſtigt. 
Sie gibt die Möglichkeit zu, daß mit dieſem 
Spagat die Hände Andrejs bei der Verübung 
des Verbrechens gebunden wurden. Das Stück 
Leinwand, das in der Jacke des Ermordeten 
gefunden wurde, habe nicht ihr gehört. Andrej 
ſei im Beſitze eines Gewehres geweſen. Da er 
alles Pulver verſchoſſen hatte, jagte er am 
Vorabend ſeines Verſchwindens, er wolle morgen 
Pulver beſorgen. Am Tage ſeines Verſchwin⸗ 
dens ging er fort, nachdem er Faſtenſuppe 
(Borſchtſch) gegeſſen hatte. ö 


Der Zeuge der Zivilklägerin, Diakon Ma⸗ 
tſchugowski, der Andrej zum Eintritt in die 


Kirchenſchule vorbereitete, ſchildert ihn als lebe 


haften, für Eindrücke emplän glichen und jym- 
pälhiſchen innen, ver ſich jür alles intereſſtecte. 
Nach ſeinem Eintritt in die Schule habe er 
Andrej nicht geſehen, und fe 


wurde zur Kenntnis gebracht, daß in den Abend⸗ 
kurſen noch freie Plätze im Fach der Buch⸗ 
haltung, der deutſchen Sprache, der Handels⸗ 
arichmetik, Korreſpondenz, ruſſiſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sprache vorhanden ſind. Die Kandi⸗ 
daten können ſich täglich von 8 dis 9 Uhr 
abends im Sekretariat melden. 


r. Von der Tiſchlermeiſterinuunng. Ge 
jtern fano im Lorale am meuen Ringe Nr. 6 
die vierteljährliche Verſammlung der Mitglieder 
der Tiſchlermeiſterinnung ſtatt. Den Vor ſitz 
führte der Innungsafſeſſor Herr Bochenski, den 
Beiſiz der Oberälteſte St. Kuzilowiez. Es 

wukoen 5 Lehrlinge eingeſchrieben, + Geſellen 
ſreigeſprochen und zwar A. Boing, W. Pod⸗ 
ſtawta, M. Lech und J. Feoczanowicz, als 
Meister W. Nowak, J. Kwiatoſinskt, M. Bidlek 
und A. Mogacki. 
eingefloſſen. 

. Vom Fabrikmeiſterverein. Am Sonn⸗ 
abend, den 11. d. M., finder um 8 Uhr abends 
im eigenen Lokale um Neuen Ring Nr. 6 eine 
Fachſtzung der Spinnereiſektion der Fabrikmei⸗ 
ſter ſtatt. 3 


Arbeitsgelegenheit in Deutſchland. Der 
ben skreischefs 


Gouvreneur von Warſchau hal 
vorgeſchrieven, die Bevolkecung davon in Kennt⸗ 
nis zu letzen, daß im Hinblick auf die Ver⸗ 


größerung ver deutſchen Armee und den daraus 


reſultierenden Mangel an Arbeitshänden, die 
Abreiter des Königreichs Polen in Deutſchland 
Albreit finden können. N EI 

Für die hieſtigen Reichsdeutſchen. (Ein⸗ 
geſandt). Ein Beamter bes Deutſchea Gene⸗ 
ralkonſulats wird am Montag, den 13. 0. M. 
von 2—4 Uhr nachmittags und Dienstag, den 
14. d. M. ſowie Mittwoch, den 15. 0. i. von 
von 9—12 Uhr vormittags uno 2—4 Uyr 
nachmittags im Vereinslokale, Perrikauerſtraße 
Nr. 243, Wünſche von Meichs angehörigen ent⸗ 
gegennehmen. a 

r. Jüdiſcher Verſöhnungstag. Heute, 
Freitag abend, beginm ver jüdiſche Verfjöh⸗ 
nungstag, der bei den Ihraelnmen gleichzeitig 
ein Faſttag iſt. Morgen finder in den jüdi⸗ 
ſchen Bethäufern den ganzen Tag über Andacht 


fait Heute abend wird der Verſöhnungstag 


den ſei. 
mehrere Mal zufammen 


Juſchtſchinski beſuchte, Bogdaudo w und der 


Schule beginnt um 8 Uhr 30 Minuten früh, 


ſei die Mutter in der Schule erſchienen und 


i von Natalja 


leitet. Anläßlich des Beilis⸗Prozeſſes in Riem 


An Beiträgen ſind 129 Rbl. 


Brigade Gawryl Kondraszew und 


ihm 


war ber Unbekannte nicht zu finden. 


Srudzinski verkaufte. Die Waren wurden 


. ae Tat Fin 2 ai 


(3weiter Verhandlungstag.) N 


Juſchtſchinskaja aufgefordert worden, die Leiche 
Andrjs am 27. März zu beerdigen. Als der 


Sarg in das Grab hinabgeſenkt wurde, ſeien 


vodzer Zeitung — Freitag, den 27. September (10. Oktober) 1913. 


Proklamationen folgenden Inhalts umherge⸗ 


ſtreut worden: „Rechtgläubige Chriſten! Der 
Knabe Juſchtſchinski wurde von Juden zu Tode 
gemartert, ſchlagt deshalb die Juden tot, ver⸗ 
jagt ſie und verzeiht das Vergießen des Blutes 
eines Chriſtenkuaben nicht.“ Bei dieſen Worten 
bricht Beilis in heftiges Schluchzen aus. Es 
wurden annähernd 100 Proklamation en um⸗ 
hergeſtreut, von wem, ſei infolge der großen 
Menſchenmenge unmöglich geweſen zu beſtimmen. 
Eine der Proklamationen war im Beſitz des 
Zeugen, iſt jedoch ſpäter geſtohlen worden. Zu⸗ 
vor habe er nirgends geleſen und von niemand 
gehört, daß Andrej von Juden ermordet wor⸗ 
Der Zeuge habe den Ermordeten 
mit dem Knaben 
Tſcheberjak geſehen. 8 N 

Der Obmann der Geſchworenen wünſcht 
zu erfahren, ob der Zeuge in der Vorunter⸗ 
juchung die Proklamationen erwähnt have. Der 
Zeuge erinnert ſich nicht, os der Unterſuchungs⸗ 
richter ihn darüber befragt hat oder nicht. Der 
Vorſitzende ſtellt feſt, daß der Zeuge dem Un⸗ 


terſuchungsrichter nichts von den Proklamatio⸗ 


nen erwähnt hat. — Sarudnyj beantragt 
im Namen der Verteidigung ein Exemplar 
dieſer Proklamationen vorzuſtellen, da in den 
Akten geſagt iſt, daß eine Proklamation im 
Beſitz des Poltzeimeiſters geweſen ſei. Der 
Prokureur finder die Erfüllung der Bitte der 
Verteidigung nicht für möglich, da die Ver⸗ 
handlung die Ermordung Juſchtſchinskis be⸗ 
betreffe und nicht die Proklamatienen. Das 
Umherſtreuen von Proklamationen jet in keinem 
direkten Zuſammenhang mit der Ermordung 
Juſchtſchinskts. — Samyslowski iſt 
ebenfalls gegen den Antrag, da der Zeuge den 
Inhalt der Proklamation ſchon wiederge⸗ 
geben hat. e 


Während des Antrages Sarudnys weint 
Beilis. Das Gericht lehnt den Antrag ab. 


Der Lehrer der Vorbereitungsklaſſe, die 


Gehilfe des Schulaufſehers Roſow ſchildern 
Juſchtſchinski als guten, aber verſchloſſe nen, 
imittelmäßig veranlagten Knaben. 
immer abſeits gehalten und mit den Kameraden 
einen Umgang gehabt. Am 10. und 11. März 
ſei er in der Schule geweſen, am 12. März ſei 
er nicht gekommen, worüber ſich im Journal 
ein Vermerk beſinde. Der Unterricht in der 


und endige um 12 Uhr mittags. Am 13. März 


habe das Verſchwinden Juſchtſchins kis gemeldet. 


Es wurde ihr geraten, ſich an die Polizei 


zu wenden. i 


mit dem Bei den Iſraeliten allgemein bekann⸗ 
ten Liede „Kol nidre“, deſſen Motiv von ur 
alten Zeiten aus Spanien ſtammen ſoll, einge- 


wurde von verſchiedenen Nabbinern ein beſon⸗ 
deres Gebet abgefaßt, das morgen in den Sy⸗ 
nagogen gebetet werden ſoll. 2 


r. Adminiſtrative Beſtrafungen. Der 
Petrikauer Gouverneur verurteilte: Peter, Fran⸗ 
eiszek und Jan Madejski, wegen Schlägerei 
auf der Straße — zu einem Monat Arreſt, 
Andrzej Kabala wegen Schlägerei und Ver⸗ 


wundung eines gewiſſen Gazewski — zu zwei 


Wochen Arreſt, Jan Podlewskt wegen Ruhe⸗ 
ſtörung — zu zwei Wochen Arreſt, Ignacz 
Opalskt, wegen Schlägerei im betrunkenen Zu⸗ 
ſtande — zu 7 Tagen, Florentine Rogalsta, 
wegen desſelben Vergehens — zu 14 Tagen 
und Franciszek Waligörski und Boleslam Kit, 
wegen Schlägerei zu 7 Tagen Arreſt. 


r. Geſuchte Deſerteure. Die Militärbe⸗ 
hörden verfolgen die Deſerteure der 13. Wieluner 

Feodor 
Cybaczew, die geflüchtet find. 5 N 


1. Feſtgeusmmener Betrüger. Zu dem 
Schuhwareuladenbeſitzer Chil Scher, Srednia⸗ 
ſtraße Nr. 5, kam vorgeſtern nachmittag ein 
unbekannter junger Mann, der 36 Paar Schuhe 
kaufte. Er bat, ihm dieſelben nach einer von 
hinterlaſſenen Adreſſe zu ſchicken. 
Da der Unbekannte jedoch einen Wagen hatte, 
der auf ion wartete, erklärte er die Sezuy⸗ 
waren mitnehmen zu wollen, erſuchte jedoch 
gleichzeitig, daß man ihm am Abend einen In⸗ 
kaſſenten ſchicken möge, der das Geld für die 
Schuhwaren in Empfang nehmen möchte. In 
derſelben Weiſe kaufte derſelbe Unbekannte bei 
Syaja Starkmaun, Zawadzkaſtraße Ne. 12, 
100 Paar Schuhe. Als die Lieferanten am 
Abend an der bezeichneten Adreſſe erſchienen, 
˖ Die von 
dem Geſchehenen in Kenntnis geſetzte Polizei 
ermittelte den Betrüger in der Perſon eines ge⸗ 
mijjen Wincenry Lach, der verhaftet wurde. 
Die Schuhwaren ſchaffte er nach dem Städtchen 
Schadek, wo er ſie einem gewiſſen Michal 


Er habe ſich 
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Die Prichodko erklärt auf Befragen, 
Andrej manchmal die Schule wegen Krankheit 
verſäumt habe, einige male habe fie ihn wegen 
Arbeit zu Hauſe behalten. Br 

Der Portier der Kirchenſchule Kuku⸗ 


lewski beſtätigt, daß am Sonntag morgen 


die Mutter Juſchtſchinskis in der Schule er⸗ 
ſchienen ſei um zu erfahren, ob Juſchtſchinski 


am 12. in der Schule war. ze 


Der Arbeiter der Ziegelei Lubtſchenko 
erklärt, im Hofe der Ziegelei ſei ein Pferde⸗ 
ſtall geweſen und nebenan unter demſelben 
Dache eine Wohnung, in der die Frau des 
Beilis wohnte. Der Pferdeſtall ſei im Herbſt 
1911 abgebrannt. „5 

Auf Antrag Karabtſchewskis ſtellt 
das Gericht feſt, daß Beilis am 3. Auguſt 
verhaftet wurde, das Feuer iſt am 10. Oktober 
ausgebrochen. Die Unterſuchung der Urſache 
des Brandes wurde eingeſtellt, da niemand ein 
Verfahren wegen Brandſtiftung beantragte. 

Der Prokureur bemerkt, daß laut der Aus⸗ 
ſage Lubtſchenkes das Feuer im Innern des 
Stalles während der Abweſenheit des Kutſchers 
entſtanden ſei. Weder Beilis noch ſeine Frau 
waren in der Wohnung anweſend. 
Gruſenberg beantragt die Verleſung 
des Protokolls der polizeilichen Hausſuchung 
in der Wohnung des Beilis. 5: 
Samyslowski erklärt, daß, obgleich 
die Hausſuchung auf Grund des § 258 des 
Strafg erichtsverfahrens vorgenommen wurde. 
die Polizei für die Anwendung des 8 258 
keinen Grund hatte, da die Unterſuchung be⸗ 
reits eingeleitet war. 


Das Gericht lehnt aus formellen Gründen 


daß die Hausſuchung am 22. Juli ſtattfand. 
Hierauf werden 14 Kameraden Juſch⸗ 
tſchinskis sernommen: Alle beſtätigen, daß 
Andrei ein guter und ruhiger Knabe ge» 
weſen iſt. Viele von ihnen erklären, daß ſie 
bei Juſchtſchinskt niemals die langen Protokoll ⸗ 
zettel, die bei der Höhle, in der die Leiche ent⸗ 
deckt wurde, gefunden wurden geſehen haben. 
Paul und Maria Puſchka bezeugen 


daß fie Juſchtſchinski am Sonnabend, den 


12. März gegen 6 Uyr früh geſehen hatten, 


als er zur Schule ging. Die Geheimagenten, 
von denen ſie verhört wurden, erklärten, dies 
ſei unmöglich, da Andrej in der Nacht zu 
Sonnabend ermordet und in einem Sack weg⸗ 
geſchafft wurde. Die Agenten drohten den 
Zeugen, ſie während der Oſterfeiertage in 
Haft zu nehmen, falls ſie aus 
würden, daß ſie Juſchtſchinski nicht gejegen 
hatten. "= 2 

Der Knabe Konowalow jagt aus, 
daß 


konfis ziert und Grudzinskt wird zur gerichtlichen 


Verant wortung gezogen werden. 


t. Gerüſteinſturz. Geſtern mittag brach 
am Haufe Zgierskaſtraße Nr. Ad, das mit 
einem neuen Bus verſehen werten fol, das 
Gerüſt zuſammen, zwei Maurergeſellen in die 
Tiefe reißend. Die Geſellen ſtürzten in eine 
ſich auf dem Hofe befindliche Kalkgrube und 
kamen zum Glück mit dem oloßen Schrecken 
da von. = 


t. Kartoffelernte. Im Lodzer Kreiſe find 
allerorts die Kartoffelerntearbeiten in vollem 
Sange Der Ertrag iſt ſchwach. 


nachmittag wurde der 30 Jahre alten J. Maſch⸗ 
kowska, Einwohnerin von Alexandrow, in der 
Tramway ein Portemonnaie mit 26 Rbl. aus 
der Taſche geſtohlen. rien 

t. Diebſtahl in der Umgegend. In der 
Nacht von Mittwoch alf Donnerstag erorachen 
Diebe die Stallung des Koloniſten Rudolf Hill 
im Dorfe Grabinice und ſtahlen ein Pferd 
im Werte von 120 Rubel. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. en — un 


X. Plöslige Erkrankung. In der Fabrik 


an der Poludniowaſtraße wurde der 30jägrige 


Weber Mendel Wikerberg während der Arbeit 


ein Arzt der Rettungsſtation. 


X. Unfall. Vor dem Haufe Nr. 108 an der 
Petrikauerſtraße wurde die jährige Joſefa 


zen Körper und mußte im Stettungswagen nach 
dem Anne⸗Marienhoſpital gebracht werden. 


an der Petrikauerſtraße wurde die 27-jährige 
Alfa Kuczynska durch Stockhiebe an der Stirn 
verletzt. — Vor dem Hauſe Nr. 3 an der Ka⸗ 
relewer Cgauſſee wurde der 14. jährige Joſef 
Mickiesicz gleichfalls durch Steckhiebe am 
Kopfe verletzt. — Im Haufe Nr. 32 an der 


mit einem Hammer an der Stirn verletzt. In 
allen Fällen erteilte ein Arzt der Rettungs- 
ſtation die erte Hilfe. e 


daß 


den Antrag Gruſenbergs ab, ſtellt jedoch feſt, 


nicht ausſagen 


die Kinder oft bei der Ziegelei ſpielten 


st. Diebſtahl in der Elektriſchen. Geſtern 


plötzlich ohnmächtig. Die erſte Hilfe erteilte ihm 
Dziengowska von einem Wagen überfahren; ſie 


erlitt Verlezungen an der Stirn und am gan- 


x. Schlägereien. Vor dem Hauſe Nr. 23 


Dlugaſtraße warde der 32. jährige Karl Schulz 


d manchmal in die Ziegelei gingen. Die 
Wächter 995 fie: oft weggefagt, Beilis da 
gegen nie. . ö . 

Der Staatsanwalt beantragt, 
fragen, ob er die Knaben gejagt habe. 


Der Angeklagte antwortet, daß früher der 
Zaun nicht Wg een ſei und die Knaben öfter 


Beilis zu 


kamen. Vor vier Jahren wurde der Zaun auf⸗ 
geſtellt. Er habe im Kontor gearbeitet und 
mit der Ziegelverfertigung nichts zu tun ge⸗ 
habt. Er habe infolgedeſſen die Knaben nie 
gejagt. 1 8 3 N 
Um 12 Uhr 15 Minuten wird die Sitzung 
geſchloſſen. > a 


(Spezialtelegramme der „Lodzer Zeitung.“) 
Kiew, 9. Okt. Die Verteidiger legen den 
Umſtand, daß die Mutter Juſchtſchiuskis weder 
die bei der Leiche gefundenen Hoſenträger als 
die Andrejs anerkannte und die Bekuntſchaſt 
mit Kulinitſch leugnete, große Bedeutung bei. 
Die Zeitungen „Kolskel“, „Nowoje Wremfa“, 
„Semtſchtſchina“ bringen aufrühreriſche Artik el 
gegen die Juden. Roſanow verſucht, das Exi⸗ 
ſtieren der Darbringung von Menſchenopfern 
bei den Juden zu beweiſen. : 


Kiew, 9. Oktober. Großes Aufſehen erregt 
ein Artikel Schulgins in dem ſonſt antiſemi⸗ 
tiſchen „Kijewlanin.“ Er rät bei der Fällung 
des Urteils die größte Vorſicht zu beobachte n. 

Kiew, 9. Oktober. Der bekannte 
Rechtsanwalt Maklakow, Bruder des 
Innenminiſters, iſt im Gerichtsſaal ein⸗ 
getroffen. Alle Blicke richten ſich auf 
ihn. Es fieht auf den Sachverſtändigen 
Eeiſtlichen Pranaitis mit einem erhabe⸗ 
uen Lächeln herab. N N 


Kiew, 9. Oktober. Man behauptet, 


daß der Zeuge Breitmann, Redakteur 


der Zeitung. „Letzte Nachrichten“, ſehr 
wichtige Enthüllnngen machen wird. 


Kiew, 9. Okt. In den Synagogen der 
Stadt hatten ſich heute vormittag aus Anlaß 
des Beilis⸗Prozeſſes eine große Menge Be 


tender eingefunden. 


Kiew, 9. Okt. Die Anklageakte werden auf 
der Straße und in den Kaffees zahlreich ver⸗ 
kauft. Man reißt ſich förmlich um die ein ⸗ 
zelnen Exemplare. 3 
Siem, 9. Okt. Das Verhör der Zeugen 
hat bereits begonnen. Man erwartet die ein ⸗ 
zelnen Ansſagen mit fieberhafter Spannung. 
Im Saale verfolgt man jedes Wort mit größter 
Aufmerkſamkeit. 


Petrikau. Der Verein zu gegen ⸗ 


r. 
ſeitiger Unterſtützung der Hand⸗ 
wer ker und Gewerbetreibenden 


hat ein eignes großes Gebäude erbaut, im 


welchem drei Vereine und eine kooperative Ge ⸗ 


ſellſchaft eingemietet ſind. i 
r. Czenſtochau. Iſraelitiſches Ho⸗ 
pital. Der hieſige Bürger, Herr Heinrich 
Markusfeld, hat für das neuzuerbauende iſrae⸗ 
litiſche Hoſpital die Summe von 10,000 bl, 


geſpendet. Das Hoſpital wird bereits am 26. 5. 


Mis. eröffnet werden. Die offizielle Einweihung 
wird am 2. November ſtattfinden. 


t. Posdembice. Blutiges Drama. 
Im Dorfe Goſtkow bei Poddembice hat ſich 
geſtern ein blutiges Drama abgefpielt. Der 23 
Jahre alte Sohn Anton des Koloniſten Klusz⸗ 
czynski verliebte fig in die 20 Jahre alte Soſt a 
Arlt, die bei ſeinem Rater als Dienstmädchen 
beſchäft igt iſt, und wollte ſie heiraten, doch die 
Eltern wollten dieſe Verbindung nicht zulaſſen. 
Aus Verzweiflung griff der junge Mann zur 
Waffe. Er gab zunächſt auf die Geliebte einen 
Schuß ab und verletzte ſie dadurch leicht im 
Geſicht. Sein Vater, der zufällig in die Woh⸗ 
nung kam, entriß ihm die Waffe und trieb das 
Dienſtmädchen, das ſeiner Niederkunft entgegen⸗ 
ſieht, jojert aus dem Hauſe. Der unglückliche 


junge Wann nahm heute Nacht Gift 


7 R i nannt 
| Täpaler, Bust Aud Kissenschall, 
X. Polniſches Theater. Heute abend fin⸗ 
det feine Vorſtellung  ftatt, Am Sonnabend 
nachmittag geht bei den niedrigſten Pretſen der 
Plätze die Komödie „Gesi 1 gaski“ von Ba- 
ann. ‚abend? „Dudek“ von G. Feydeau in 

dene. N N . 


X. Populäres Theater. Heute abend geht 
die Operette „Die romantiſche Frau“ in Szene. 
Am Sonnabend nachmittag wird die Operette, 
„Die Suffragetten“, abends „Die ſchöne De 
kene“ aufgeführt. g U a 


Der hieſtgen Konzertzirektion K. Rubin 
Reim iſt es zur Eröffnung der neuen Saiſen 
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gelungen, den phänomenalen Wundergeiger Jeſcha 


Heifetz, der in der Welt fo großes Aufſehen 
ertegt, zu einem Konzert zu gewinnen. Der 
Künſtler wird im neu renovierten Großen The⸗ 


ater ſpielen. 


Telegramme. 


Politik. 


N Zum Streik in Moskau. 

Moskau, 9. Okt. Die Tramwayangeſtellten 
nahmen die Arbeit auf. Der normale Verkehr 
wurde wieder hergeſtellt. ze 
Einberufung bulgariſcher Offiziere. 
Genf, 9. Oktober. Die hier ſeit dem 
bul geriſch⸗türkiſchen Friedensſchluß weilenden 


bulgariſchen Offiziere wurden telegraphiſch zur 
Rückkehr nach Bulgarien beordert. 


Türkiſch⸗bulgariſche Kriegsverbereitungen 
Paris, 9. Oktober. Nach einer Mel⸗ 
dung der Agence Havas herrſcht in griechiſchen po⸗ 
litiſchen Kreiſen die Meinung, daß die Türkei die 
Verhandlungen mit Abſicht in die Länge zieht 
um Vorbereitungen für den Krieg zu treffen 
und dann plötzlich die Verhandlungen mit 
Griechenland abzubrechen und Griechenland zu 
überfallen, wofür ferner die eiligen und beben- 


tenden Ankäufe von Munition und Lebens ⸗ 


mitteln ſeitens der Türkei ſprechen. Bulgarien 
ſe ndet mit außergewöhnlicher Eile der Türkei 
die Gefangenen zurück. 


Niederlage der Albaneſen. 


Belgrad, 9. Okteber. Serbiſche Truppen 
umzingelten bei Rabuſchnitz die albaniſchen 
Aufſtändiſchen und richteten ein fürchterliches 
Blutbad unter ihnen an. Die Zahl der toten 
Albaneſen ſoll über 3000 betragen. 


A3ur türkiſch⸗griechiſchen Frage. 

Kaonſtantinopel, 9. Oktober. Der Groß⸗ 
wefir erklärte den Vertretern der Mächte ofſi⸗ 
ziell, daß die türkiſche Regierung nicht beab⸗ 
ſichtige, die Frage der Aegeéiſchen Inſeln in 
die Verhandlungen einzuſchließen. 

London, 9. Okt. Nach der Meinung der 
hie ſigen politiſchen Kreiſe find die türkiſch⸗ 
griechiſchen Verhandlungen in ein ungün⸗ 

ſtiges Stadium getreten. Andererſeits wird be⸗ 
hauptet, Rumänien werde jedenfalls Bulgarien 
zwingen, den Bukareſter Vertrag einzuhalten. 
®. Athen, 9. Okt. Aus Konſtantinopel iſt 
Prinz Sabah Eddin eingetroffen und ſtattete 
Venizelos einen längeren Beſuch ab. Nach 
dieſem wurde er vom König in Audienz emp⸗ 
fangen. — Der Minifterrat betraute der Kom⸗ 
miſſton unter dem Vorſitz Panas mit der Ab⸗ 
fafjung und Vorſtellung eines Berichtes betreffs 
der Wakuf⸗Frage. 
Die Verhandlungen 
auf genommen werden. 


Lie Türkei will keinen Krieg. 


werden in einer Woche 


Eon ſtautinspel, 9. Oktober. Laut einer 


offiziellen Meldung werde die Türkei auf keinen 
Fall Grieczenland den Krieg erklären und 
im Falle des Scheiterns der Verhandlungen 
ſich nur auf die Nichternenerung der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen beſchränken. f 


Zur Gährung in Bengalen. 


P. Simla, 
Regierung ernannte zur Unterſuchung der Gäh⸗ 
rung in Bengalen eine Kommiſſion. 


Unpolitilches. 
Die Miniſter der Juſtiz und des Krieges 
Se, bei Sr. Majeſtät. 
Livadia, 9. Oktober. Offiziell. Am Mitt⸗ 
woch hatten das Glück ſich Seiner Majeſtät 
vorſtellen zu dürfen: der Juſtizminiſter Staats- 
ſekretär Schtſchezloritos und der Kriegsmi⸗ 
niſter Generaladjutant Suchomlinow. Ste 
wurden zur Frühſtückstafel zuge zogen. 
Schiffsſtrandung. 

P. Archangelsk, 9. Oktober. Der nor⸗ 
wetziſche Dampfer „Aroko“ ſtrandete während 
eines Sturmes bei der Inſel Sosnowek. | 

Zum Sadiani-Prszeh. = 

P. Baku, 9. Oklober. Der Prokureur ver⸗ 
wirft die Anſicht, der Appelierenden, daß das 
Urteil des Wladikawkaſer Bezirksgerichts un 
richtig ſei und erſucht, alle Angeklagten, ſowie 
die Fürſtin für ſchuldig zu finden. 
= Selim Chan tot. 
wurde vom Offizier des Dagheſtaner Kavallerie⸗ 
reziments Kibaros getötet. Kibarow iſt ver⸗ 
wundet. 5 

Ein deutſcher Proteſt gegen den 
americaniſchen Tarif. N 

P. Berlin, 9. Oktober. Deutſchland legte 

egen die 5 Ermäßigung des amerikaniſchen 


das Reſultat großen Beifall hervor. 


kaum einen beſſeren Weg 
9. Oktober. Die bengaliſche 


P. Wladikawkas, 9. Oktober. Selim Chan 


Lodzer Zeitung 2; Freitag, 


J. Berlin, 9. Oktober. König Alfons 
machte Poincars und feinen Begleitern wert- 
volle Toledowaffen zum Geſchenk. 


Toledo eine längere Beratung mit Romanones, 
den franzö ſiſchen und ſpaniſchen Außenminiſtern 
und dem General Liauty. An den Beratungen 
nahm der König teil. f 


Weberivagung des bulgariſchen Exarchats. 
P. Konftantinspel, 9. Oktober. Das bul⸗ 
gariſche Exarchat wird nach Soſta üb ertragen 
werden. In Ronftantinepel verbleibt nur der 
bulgariſche Metropolit. 8 i 
SEturz eines Fliegers. 
P. London, 9. Oktober. Der einzige Teil: 


nehmer an dem von der „Daily Mail” orga- 


niſierten Flug rund um England Hocker ſtürzte 
aus der Höhe von 50 Fuß ab. Die Maſchine 
wurde leicht beſchädigt, der Flieger wurde 


ſchwer verletzt. Re 
Der Enropäermord im Kongo. 
Brüſſel, 8. Oktober. Ueber die vor kurzem 


aſſiſtenten Joſeph Raeymaeckers im Kaſai⸗ 


gebiete der Kongokolonie bringt die ſoeben ein⸗ 


getroffene Kongotribüne furchtbare Einzelheiten. 
Der früher bei den Eingeborenen ſehr beliebte 


Raeymaeckers war unter den Folgen zweier 


Fieberanfälle ſehr reizbar geworden und ließ 


ſich bei einem Wortwechſel mit einem Stammes⸗ 


häuptling dazu hinreißen, dieſem einen Fuß⸗ 
tritt zu geben. Der Häuptling ſtürzte leblos 


zu Boden. Darauf packten die wütenden Neger 


den wehrloſen Raeymaeckers und verſtümmelten 
ihn. Sie ſchlugen im ſämtliche Zähne mit 


einem Brett aus, riſſen ihm die Haare aus 


und zwangen ihn, dieſe zu verſchlingen. 
Schließlich riſſen ſie ihm das Fleiſch ſtückweiſe 
vom Körper und töleten ihn durch zwei Schüſſe 
in den Kopf. Die Mörder wurden verhaftet 
und ſehen ihrer Verurteilung entgegen. 


N 
W I \ 


Juanſchtfal. ö 
Zum Präſidenten der chineſiſchen Republik iſt 


wiederum Juanſchikai gewählt worden. Die Wahl 


wurde erſt im dritten Wahlgang erledigt und rief 


1 Vermifchtes. 


Die Spruchweis heit eines ſterbenden 


Volkes. Wer in das tiefere Berſtändnis der 
Seele eines Volkes eindringen will, kann dazu 
eg einſchlagen, als 
deſſen Sprichwörterſchatz eingehend zu ſtudieren. 
Denn Sprichwörter ſind „konzentrierte Lebens⸗ 
erfahrungen, verſehen mit der Etikette des 
Urteils“. Unter dieſem Geſichtswinkel hat der 
ſüdweſtafrikaniſche Miſſionar Vedder — einer 


der wenigen, deren Tätigkeit auch für Ethno⸗ 


logie und Folklore erſprießlich iſt — die 
Spruchweisheit der Herero geſammelt und es 
damit auch dem Fernerſtehenden in der Heimat 
ermöglicht, einen Blick in die Seele eines 
unſerer größten, nach dem Kriege aber dem 


Völkertede geweihten Stämme in Südweſt zu 


tun. Auch in Südafrika lebt die leidige Er⸗ 
kenntnis, daß die Gewalt jeweilen vor Recht 
geht, denn der Herero ſagt: „Wo die Macht 
ift, da iſt das Recht!“ Es wäre intereſſant 
feftzuftellen, ob es ſich hier um einen relatir 
jungen Ausſpruch handelt (ſeit näherer Be⸗ 
kanntſchaft mit den weißen Herren des Landes) 
oder ob auch dies Sprichwort zu den vielen 
gehört, die „von den Ahnen von wer weiß wie 
vielen Jahrhunderten geformt und den Kin⸗ 
dern überliefert“ wurden. Etwas Reſignation 


liegt in der Hereroweltanſchauung: „Wo der 
eine ſtirbt, lebt der andere“; und „Stirb in 


der Rinderſpur“ heißt es für den Armen, der 
doch keine Ausſicht hat, je etwas anderes zu 
werden als ein armjeliger Hirt. So ſehr, oder 
vielleicht gerade weil ihm das Reiſen jo üder⸗ 
mächtig im Blute liegt, weiß er: „Reifen 
bringt Unglück“, denn alle Familienbande 
lockern ſich, wenn der Hausherr fern weilt. 
Von der Unbeſtändigkeit des Glückes jagt man: 
„Die Welt wendet ſich wie ein Büffelgorn“, 
das ſcheinbar geradeaus ſtrezt, bis ſich die 
Spitze plößzlich tückiſch rückwärts biegt. „Auch 


das Flüſtern iſt Spreczen“, mahnt ein ver⸗ 


ſtändiges Wort, und ein anderes gibt zu ve 


denken: „Em Neijender ißt wohl ſchweigend, 


aber er geht nicht ſchweigend weiter”, das geißt 


. en den 27. September (10. Dktober) 1913 
Tarifs zu Gunſten der amerikaniſchen Schiffe | er 
Prot a. ſt En 5 an ten safe, 
Zur Anweſenheit Poincarés in Spanien 


Poincars 


hatte während der Fahrt von Madrid nach praktiſche Weisheit des Banditen: „Seinen 


nur!“! 


erfolgte Ermordung des belgiſchen Stations⸗ 


erzählt alles, was er vernommen hat. „Der 


anderer Tenor trat auf die Bühne und unter 


das Juſtizminiſterium ſcheint den § 1180 ver⸗ 


Pfeil war gegen den Wind geſchoſſen“, meint 
der Herero, wenn Worte in den Wind ge⸗ 
ſprochen werden und mit „Langſam gehen iſt 
auch gehen“ tröſtet er ſich über die angeborene 
Faulheit hinweg. Einen tiefen Blick in das 
Innerſte der Hereroſeele aber gewährt die 


Herrn vergiftet man nicht, man beſtiehlt ihn 
l Zieht man in Betracht, daß „bei 
vielen Sprichwörtern leider die Ueberſetzung die 


Schönheit des Ausdrucks nicht mit berück⸗ 


ſichtigen“ konnte, jo ergibt ſich ſchon aus dieſen 
Proben ein Bild von dem Charakter und dem 


Seelenleben des ſüdweſtafrikaniſchen Arbeiter⸗ 
volkes. u 


Zu einem höchſt ergötzlichen Auftritt 
kam es im Verdi⸗Theater in Turin während 
einer Vorſtellung. Es wurde der „Troubadour“ 
gegeden. Die Titelrolle ſang der Tenor Mul⸗ 
tedo. Im dritten Akt verſagte ſeine Stimme. 
Darob Ziſchen im Publikum während einer 
Arie. Der Tenor trat an die Rampe und rief 
wutentbrannt: „Feiglinge! Wer Mut hat, 
trete vor!“ Heilloſes Gelächter antwortete ihm. 
Er aber ſchrie weiter ins Publikum hinein und 
ſchwang drohend ſeinen Theaterſäbel! Man 
wälzte ſich vor Lachen. Endlich zog er ſich 
hinter die Kuliſſen zurück. Dort mußte man 
ihn feſſeln, ſo wild gebärderte er ſich. Ein 


lautem Beifall konnte die Vorſtellung fortgeſetzt 
werden. ae, Hs 
Eine Parallelſtraße zum Panamalanal, 
Unter weitgehenden Konzeſſtonen, die in dieſen 
Tagen von der Republik Columbia der briti⸗ 
ſchen Baufirma Pearſon eingeräumt wurden, 
befindet ſich auch die Konzeſſien für den Bau 
eines interozeaniſchen Kanals unter Benutzung 
des Atratofluſſes. Dieſer Fluß läuft von den 
Weſtkordilleren nach Nordoſten, zunächſt parallel 
mit der Pacificküſte, folgt dann der Landes⸗ 
grenze und ergießt ſich ſchließlich in die Bat 
von Darien. Er hat eine Länge von 490 Ki⸗ 
lometer. 150 Kilometer davon ſind für See⸗ 
ſchiffe und nicht weniger als 400 für Dampfer 
ſchiffbar. Zwiſchen dieſer letzteren Strecke und 
der Pacificküſte, die dort mehrere gute Buchten 
aufweiſt, iſt die Entfernung nicht groß, ſo daß 
die Vorbedingungen für einen Kanalbau ſehr 
günstig liegen. Durch den Bau dieſes Kanals 
würde die Bedeutung des Panamakanals ſehr 
weſentlich herabgedrückt werden. ö 


Kante und. Volkswirtschaft. 


Zündholzſyndikat. 


Auf Beſchluß der dieſer Tage in Moskau 
ſtattgefundenen letzten Sitzung des Zündholzfa⸗ 
brikanten⸗Kongreſſes iſt das Syndikat „Roſt“ 
entgegen dem direkten Sinne des § 1180 des 
Strafgeſetzbuches, effiziell wieder ins Leben ge⸗ 
treten. Den Nutzen hieraus ziehen natürlich 
ausſchließlich die betr. Fabrikanten und na⸗ 
menilich die Zündhelzkönige W. A. Lapſchin in 
Petersburg und J. N. Dunajew in Jaroff⸗ 
law, die ſich während der letzten Jahre den 
Krieg aufs Meſſer erklärt und die Preiſe bis 
auf unter 5 Rbl. pro Kiſte gedrückt hatten. 
Die hieraus reſultierten Verluſte werden nun 
jetzt die Fabrikanten zu erſetzen haben, denn 


geſſen zu haben. N 
a Geſchäftsreſultate. 


Juduſtrie⸗ und Handelsgeſellſchaft P. Mal⸗ 
jutins Söhne. Grundkapital 8 Millionen 
Rubel; pro 1912/13: Gewinn 1,226,023 Rbl., 


776,237 Rbl. 1 
Internationale Schlafwagengeſellſchaft. Ak⸗ 
tienkapital 25,462,962 Rubel, pro 1912: Ge⸗ 
winn 5,580,774 Rbl., Dividende für die privie 
legierten Aktien 277,777 Röl., für die gewöhn⸗ 
lichen Aktien 995,370 Rbl., zweite Dividende 
für alle Aktien 763,888 Rbl., Amortiſationen 
3,271,080 Rbl. Für die Operationen in Ruß⸗ 
land — Grundkapital 6,914,687 Rubel, pro 
1912: Gewinn 845,610 Rbl., Amortiſationen 
461,089 Rbl. a N 


Aktiengeſellſchaft der Petrikauer Manufaktur. 
Grundkapital 1½ Millionen Rbl., prs 1912: 
Verluſt 11,222 Rol. 

Geſellſchaft „G. Simons u. Ko.“ in Mos⸗ 
kau. Grundkapital 2 Millionen Rubel, pro 
1912/13: Gewinn 377,863 Rbl., Dividende 
160,000 Rbl. (8 pzt.). . 
Geſellſchaft „Einem“. Grundkapital 1½ 
Mikl. Rbl., pro 1912/13: Gewinn 706,509 
Rbl., Dividende 225,000 Rbl., Amortiſationen 
275,000 Rbl. N 
Franzöfiſche Geſellſchaft zur Bearbeitung von 
Steinſalz und Kohle in Südrußland. Grund⸗ 
kapital 24 Mill. Frcs., pro 1912: Gewinn 
2,382,030 Fres., Dividende 1,344,000 Fred, 
Amortiſatienen 912,961 Fres. 

Geſellſchaft der Prochorower Trechgorny⸗ 
Manufaktur. Grundkapital 6 Millionen Rbl., 
pro 1912/13: Gewinn 1,568,260 Rbl., Divi⸗ 
dende 420,000 Röl., zum Reſervekapital 300,00 
Rubel, Amortiſationen 655,823 Rb. 
Manufakturgeſellſchaft „Geraſſim Raſorenow 
und Iwan Kokarew“. Erundkapital 4 Mill. 
Rbl., pro 1912/13: Gewinn 858,202 bl, zur 
3 


ker. 


Dividende 400,000 Rubel, Amortiſationen 


Dſchebagawolle. 


Dispofition der Anteilſcheininhaber 358, 86 
Rubel, Amortiſationen 433,124 Rhl. f 

Geſellſchaft auf Anteilſcheine der Riabowsker 
Baumwollmanufaktur. Grundkapital 3 Mill. 
Rbl., pro 1912/13: Verluſt 22,815 Rbl. 


Belgiſche 
Sſaratower elektriſchen Trambahnen und Ber. 
leuchtung. Grundkapital 9,962,000 Fres., pro 
1912: Gewinn 925,562 Fres., Dividende 
631,172 Frcs. ö 

Geſellſchaft auf Anteilſcheine der Nſhew⸗Paw⸗ 
lowsker Zuckerfabrik. Grundkapital 1, 200,0 00 
Rubel, pro 1912/13: Verluſt 24,766 Rbl. 
Belgiſche Aktiengeſellſchaft „Rutſchenkows⸗ 

Berginduſtriegeſellſchaft“?. Grundkapital 
18,110,000 Fres., pro 1912: Gewinn 2,895,321 
Frances, Amortifationen 2 Mill. Frcs. 

Aktiengeſellſchaft der Petersburger Waren⸗ 
lager. Aktienkapital 4 Mill. Rubel, pro 
1912: Gewinn 178,365 Rubel, Dividende 
400,000 Nbl. f 

Handels- und Induſtriegeſellſchaft auf An. 


teilſcheine „A. u. W. Sſapoſchnikow“. Grun d⸗ 


kapital 2,500,000 Rbl., pro 1912/13: Gewinn 


170,770 Rbl., Dividende 75,000 Röhl. 


Geſellſchaft der von J. J. Skworzow ge⸗ 
gründeten Manufakturen. Grundkapital 5 Mill. 
Rbl., pro 1912/13: Gewinn 308,330 Rubel, 
Amortiſationen 222,000 Rbl., Dividende (aus 
dem Reſervekapital) 150,000 Röhl. 

Geſellſchaft der Tuchfabrik „Demid Chuta⸗ 

rew u. Söhne“. Grundkapital 3,600,000 Rol., 
pro 1912/13: Sewinn 445,397 Rbl., Divi⸗ 
dende 252,000 Rbl., Amortiſationen 112,744 
Rubel. 
Aktiengeſellſchaft der Zieglerſchen Zuckerfa⸗ 
briken und mechaniſchen Werke. Grundkapital 
1,400,000 Rubel, pro 1912/13: Gewinn 
264,913 Rbl. f 


Die Rigaſche Baumwollſpinnerei 
und Bandweberei 


hat, den B. W. zufolge, das letzte Geſchäfts⸗ 
jahr 1912 mit einem Reingewinn von 314,218 
Rubel abgeſchloſſen. Nach verſchiedenen Ab⸗ 
ſtreichungen, darunter 155,926 Rbl. für den 
Tilgungsfonds, wird eine Dividende von 8 Pro⸗ 
zent, wie auch im vorigen Jahr, verteilt, pro 
Anteilſchein 50 Rbl. Das Grundkapital beträgt 
1,200,000 Nöl. a 


Bom Wollmarkt. 
Auf den inneren Märkten iſt die Stimmung 


für Wolle fortgeſetzt feſt, aber wenig belebt. 


Die Nachfrage für Merinowolle iſt ſehr zurück ⸗ 
haltend, obgleich ihr Abſatz in farbiger Wars 
flott geht, aber viele Fabrikanten, dis die hohen 
Preiſe für Rohmaterial nicht in ihre Berech⸗ 


nung gezogen haben, verhalten ſich abwertend 


und hoffen, daß im Laufe des Winters die 
Preiſe für Wolle finfen werden. Die Händler 

beeilen ſich auch nicht beim Verkauf, denn es 
ſind nur geringe Vorräte vorhanden. Trotzdem 
Stille auf dem Wollmarkte herrſcht, find bie 
Preiſe für ſpaniſche Wolle noch feſter gewor⸗ 
den, was ſich aus der gefeſtigten Stimmung 
der ausländiſchen Märkte leicht erklärt. In 
ruſſiſcher Schafwolle iſt die Stimmung auch 
genügend feſt, aber ſtil, was mit nicht bedeu⸗ 
tenden Vorräten an ruſſiſcher Schafwo lle zus, 
ſammenhängt. Von der Hausinduſtrie iſt eben 
auch keine ſtarke Nachfrage uach Wolle vo rhan⸗ 
den, da dieſe ſich, bei den geltenden hohen 
Preiſen für ruſfiſche Wolle mit anderer grober 
Wolle verſorgte, sornezmlich mit Ordyns ker⸗ 
Wolle, und ſich jetzt den Mittelſorten der Läm⸗ 
merwolle zuwendet und ruſſiſche, ungereinigte 
Schafwolle nicht kauft. Die diesjährige Herbſt⸗ 


1 


t 


wolle wird am Orte der Schur lebhaft gehan⸗ 


delt und die Preiſe dafür ſteigen. In den 


letzten Tagen kam dieſe Welle auf dem Markt 
in Zarizyn in den Handel und wurde von den 


Exporteuren ſchnell angekauft. Die Qualität der 


Wolle iſt gut, die Quantität übertrifft die des 
vergangenen Jahres, da gänſtiges Wetter ges | 


herrſcht hatte. Auf dem Oren burger Markt er⸗ 
ſcheint Herbſtwolle aus den Steppen des Tur⸗ 
gai⸗Gebiets, welche raſch Käufer findet durch 
Moskauer Fabrikanten und ſolchen aus dem 


Wolga « Gebiet. Auch herrſcht Nachfrage für 


Worſen- und Haudels⸗Depeſches. 


— —— 


Petersburg, 8. Okt. (. L. A. 


Berlin, 8. Okt. Tendenz: ſchwankend. 
Auszahl. a. Petersb. (Verk.) 216.025 Auszahl. a. 
Petersb. (Kauf.) 215.97.5 Wechfell. auf 8 Tage —.— 
4½ Anl. 1905 99.90. 45 Staatsr. 18904 - 
Ruf. Kreditb. 216.20. Privatdis font. 4 J. 
Paris, 9. Dit, Tendenz: flau. 
Auszahl. a. Petersb. Minimalpr. 266.00. Auszahl. a. 
Petersb. Maximumpreis 258.00. 45 Staatsrente 1894. 
92.00 4% Ituſſ. Anl. 1909 98.45. 5 Ruſſ. Anleihe 
1906 104.75 Privatdtstont. 3%. ö ne 
London, 9. Okt. Tendenz: flan. . 
57 Nuſſ. Anl. 1906 104—. 472% Ruſſ. Anleihe 1906 99 %, 
Aſtmerdam, 9. Ott. 1 
52 Rulſ. Anl. 1909 —.—. 4½ Ruff. Ant. 1909 —.—. 
Wien, 9. Okt. 
52 Ruff. Anl. 1906 102.85. 
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anonyme Aktiengeſellſchaft der 


5 im Alter von 84 Jahren. Die Beerdigung findet am 
alten orthodoxen Friedhof ſtatt. a 


Gioeſtern morgens um 8 Uhr verſchied nach kurzem Leiden im Alter von 84 Jahren mein ehemaliger lanzjähriger 


Coloriſt, Herr 


Der Verewigte hat ſich dur 
hinaus dauerndes Andenken geſichert. 


Er ruhe in Frieden! 


— R 


Sonnabend, | a, Uhr 


Gegenstände u.Ülensilien für 
Brand, Kerbschnilt, Satintarso, 
Metallplastik.-. 
Plalin-Brepnapperate 
Kerbschnitt-uLabbsägekasten 
Prachtkatalog mitüber 
2000 Abbildungen auf 
Verlangen gratis u.franko 


EStrunk, Breslau! 
Bibrechtsstr. 13. f 
30,000 Rubel 
auf I. Nummer der Hypothek nach 
Towarzyſtwo im Zentrum der 
Stadt zu leihen geſucht. Offerten 
unter „B. W. 2170“ an d. Exp 
dieſes Blattes erbeten. 3137 


A. Zelazowski 


vereideter Rechtsanwalt, 
Nikolajewska⸗Straßr Nr. 21, 
(Meyers Paſſage Nr. 10.) 
iſt zurückgekehrt. 
05117 
Zu wer mieten: 
1 Kolonial ⸗Laden nebſt Zimmer 
und Küche, 2 und 3 Zimmer und 


Küche mit Bequemlichkeiten und. 


elektr. Licht, per ſofort oder per 
1. Januar 1914. Wulezanskaſtr. 
Nr. 164. 8119 

: Großes, helles N 
Zimmer 


mit elektr. Beleuchtung bei Familie 


-jofart zu vermieten. Zu erfragt 


en 
Zawadzkaſtraße 53, W. 10, 2. Et. 


nachmittags vom Trauerhauſe Alte Zarzewskaſtraße Nr. 24 aus auf dem 


| Die Hinterbliebenen. 


Nervenarzt 


Dr, B. ELIAS BN R, 


Elektrizität und Maſſage gegen 
Lähmung, Krämpfe und Rheuma⸗ 

. tismus 24. 
Petritauer » Strafe. Nr. 66. 


Dr. Rabinowiez 


Spezialarzt für Hals⸗, Nnſen⸗ 
Ohren- u. Kehlkopfkraudheiten 
Zielonaſtr. Nr. 3. Tel. 1018 

Sprechſtunden 11—1 und 5—7 
Sonntags v. 11—1 Uhr nachm. 
6055 7 

Doktor der Medizin 


Eduard Bernhardt, 


Leg l elniana⸗Straße. Nr. 19: 
Innere⸗Krankheiten. Speziell. 
Derz⸗ und Lungenkrantzheit. 


Sprechſtunden: 8—10 vorm. und 


4—6 nachm Tel. 25⸗00. 03882 
Dr. Solowiejczyk, s 


= 


ordinterender Arzt im Hoſpital des 


rot. Kreuzes, Spezialarzt für Kin 


90966 


ch ſeinen ehrenhaften Charakter und ſeine Plichttrene bei mir ein über das Grab 


einert. 


deru. innere Krankh., iſt von! 


jenem Sommerau enthalte zurück⸗ 
gekehrt, u. empfängt Kranke täglich 
wieder regelmäßig v. 9—10 Uhr 
früh u. v. 5—.6. Uhr nachmittags. 
Andrzejaſtr. Nr. 4, Tel. 18.47. 
Ohren-Naſen⸗ u. Halstranth. 


Dr. B. Czaplicki, 


Ord. Arzt d Anna⸗ Maria Hoſpitals 
Telephon Nr. 32-33. 


u. v. 5—6½ abends, an Sonn. 
a, Feiertagen v. 10—11 Uhr norm. 
„aa 


Ir. Hel. M. Maler. 


Sauglings- u. Kinderkrankkeiten, 
Kawrolsirasse Hr. 7, Tel. 32-42 


93644 


Petrikauerſtr. Nr. 120.25 ) 9° 


Sprechſt. v. 11—12 Uhr vorm. 


hallen u. 12 Separatloggien — 
bon 6 Nik. an pra . 


Rotations⸗Schnellpr 


rl Freigang 
Zürsten- u. Pinselfabrik, | 
LODZ, Petrikauer-Strasse N 137 
-Leistungstähigster Lieferant 
sämtlicher Technischer Be- 
darigartikei dieser Branche. 
Keelle Bedienung. — Billige 
Preise. Sauberste a ente 85 


Verkauf engros und endeta 


Telephon 


gen, guter Kenner roher 
Leiter, wie Meiſter hie⸗ 
als tüchtiger Produzierer. 


auch 


Herſteller erſtklaſſiger Garne 


bekannt, z. z. und Zwirne 


beiter tätig, empfiehlt Baumwollſpinnereibeſitzern ſeine 
Dienſte als techniſcher Beirat, oder praktiſcher Leiter, 
bei zugänglicher Gehaltsßedingung. Gefl. Angebote nimmt 
7 Expedition dieſes Blattes unter „Baumwoll fpinnerei“ 
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